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Wahrheit liebender Leser^
__ § . i .

o redliches viele derjenigen mit dem Reiche
Christi gemeinct ; so treulich sie sich die

s>Bi ; so ernstlich sie sich bemühet , daß die Erkennt -
W der Wahrheit zur Gottseliakeit in ihrer Lauter -
Iiir , und in einem reinen unbefleckten Ge rss-n er »
Wen werden möge , die fll- deii ' n e ^nceissenden Zin ,
^ dörfischen oder Herrnburischen i^ ch ^ ärme¬
ren bisher mit Mund , und Hedcr Iiner 'chrocken
Mecsetzel haben : sv hat doch ihr löbicber Eifer
ich viele » gutten , und nach ihrer C eliakeit krach ,
>ch . n Seelen verdächtig geschienen , geich als ob
chelbe mit Bestreitung derer Zrnzendorfiichen

! lchernchmungcn der wahren Gens ligkeit E .ntrag
! »M , und die Ausbreitung des Reiches Chr sti mehr
! Werte , als beförderte . Denn da sie sich von de ,

s» glcißnerischen Worten derer Herrnhucer be -
ich » , und von ihrem « " genommenen , oder mehr

^ E dem Munde vorgegebenen Scheine c er Liebe zur
^ Wchrbeit , und Gottseligkeit verblenden lassen : so
He » sie in derselben Anstalten , und Worte kei -
^ lkliÄrgwohn sehen , vielweniger dchelbcn einer Boß¬

ich Falschheit , Jrihums und Arslist >gkeit beschul¬
digen
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digen wollen . Ich habe auch selbst von vielen Freun . !
den des Herrnhutischen Wesens die gutte Hoff, !
nung , daß sie von demselben nicht werden seyn beste , !
cket worden , da ihnen das Tadclhaffre desselben un <
bekannt geblieben ; die Hcrrnhurischcn Kcden ^
aus einem allzugutten Vertrauen von ihnen nicht !
geprustet ; und von ihnen nach ihrer Einfalt in cinenv
bessern Verstände angenommen worden , als Die
Herrnhutcr selbst dadurch anzeigen wollen . r) i>
zwar diese guttherhigen verführten Freunde sich !
gar osst mit lieblosen , und übereilten Urtheilen an
denen , so den Greuel tiefster eingesehen , und ihn be¬
strafet , vergangen haben . Um deswillen achtes «
nöthig , den wahren Unterschied zwischen cineiii
Herr , , Hüter , und einen , wahren Christen , so -
kurh , als deutlich vorzulegen ; damit sich niemands
der denen Herrnhutern wiederspricht , vor am .
Wiedcrsacher rechtschaffner Chrisren , und Jünger !
JEsu : von denen , welchen es um die Wahrheit, '
und Gottseligkeit aufrichtig zu thun ist , dürste schel/
ten lassen . Denn so lange man ihn in diesem Arg,
wohne behalt , so lange wird seine Bemühung ihren
gesegneten Endzweck nicht erreichen . <

§ . r . ^ !
Solchen Unterschied will ich anfänglich unter

göttlichen Beystande Stück weise vorstellen ;
damit ich aus solchen Stücken desto leichter hernach ^
eine vollständige Beschreibung zusammen sehen tön , ^
ne , was ein wahrer Christ , und was dagegen ^
ein Herrnhutcr str . Die Kennzeichen eines wah» '
reu Christen wird nur niemand umstossen können , ^
da ich dieselben aus dem von GOtt geoffenbahrren '

Worte
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issörtenchw ^cn werden , das unsers Fusses Leuch¬
te , und ein Licht auf unfern , Wege seyn soll .
ßnd die anzuführenden Kennzeichen eines Hcrrnhu »
rces wird nur derjenige leugnen , der entweder mit

! Pm gar nicht geredet , oder ihre Schriften nicht ge -
lksen, oder denen wichtigen Zeugnissen , welche in -
M 'heit der vor die Ehre Christi , und seines Rei¬
ches lrcuwachcnde Fresenius in vier Theilen heraus¬
geben angefangen hat , ganh unverschämt , und
Wmiünfftig die Wahrheit absprechen will . Ohn -
Mht sich weder der Herr Graf von sinzendorf ,
B irgend einer seiner Helffer dasjenige zu wieder¬
um getraut , was in des Frefenii Sammlungen ein
piafchmg , einRcgnier , ein Sutor , und andre
wieder das Hcrrnhutischc Wesen ausgesaget ,
Mcm sie aus ihrem Schlafe erwacht , und durch
Mtes Gnade nüchtern worden . Ja , was die
idmren Lehrer unsrer Kirche , die selbst bey denen
öemihutern nicht alles Ansehen verlohren ; der
M Steinmetz , der Jnspector Birrg , der Profes -
ser Baumgartcn , der Pastor Gtrucnsce ; ja ,
mt Ihnen Ihre Excel ! , der Herr Graf von 6toll -
lcrg Lvernigerode , in ihren Briefen wieder sie

j chdrücklich gezeuget .
i g .

Es rühmet sich demnach ein rechtschaffner
i thilst vor allen Dingen des HErrn . Christum

« ehret er als den einigen vesten Grund , auf den
- er gcbauet ist , , Cor . z , n . Hat er von dem und
i mm Lehrer eine gutte Anweisung , und Erweckung

Wfnngcn ; so erkennt er diese erhaltene Erbauung '
»>l Danck als eine gutte Gabe des Gebers alles

a z - utten .
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gurre -. > e > obiges aber legt er sich von seinen,
Lch er einen Nahmen bey , darinn er einen be ,
sondern Verzug suche ; dadurch er sich von andern
trennen , die von einem andern Lehrer sich nennen
könnre . Ied ' ch wir ) er von denen Wicdersachem
als ein 'Anhänger des . und ienen Lehrers ausge,
schrien , der ein rbcurer Zeuge der Wahrheit gewe ,
sen , dmen Wicdersachern aber ein Keh r heiffci ; ,
so schämet er sich zwar solcher Benennuna nicht ;
gleichwol be enget er , daß er auf keines menschlichen
Lehrers Worte , und Lehrsätze schwöre , sondern al,
lein Christum , als den einigen grossen Propheten ,
und einigen vestcn Grund seines Heils verehre ; da ,
gegen alle Lehrer bloß als Christi Diener , und
lVrrckzeuge ansehe , insofern sie das Wort dcssel,
den rein , und lauter vortragen , i Co " . i , ir . i ; . l
Cap . z , i . Bey welcher Einschränckang es als«
kein u yarlheiischer Freund der Wahrheit denen
Protestanten zum Fehler anschreiben wird , das sie
den Lahmen derer Lutheraner von sich nicht ab , '
Lehnen , nachdem die Papisten ihn n ohne ihr Su ,
chen ia wieder ihren Willen denselben zluclegt :
gleich als vo die Lehre , welche sie bis; auf dicken Tag
u xh der Fmschrssc des göttlichen Worts noch de,
kennen , von Luthers allererst erfunden worden ,
Denn wie offle haben die Protestanten mit Feder , und
Mund bezeuget , daß si Lueherum keines weges M
den Erfinder , und Urheber solcher Lehre , sondern
nur vor ein gesegnetes Werckgug hielten , welches
Christus zur Wiederherstellung der reinen Lehre ge ,
brauchet , und sich zu diesem Endzwecke zubereitet
habe . Uebrigens nennen sie sich eben so wemgLu ,

khc lisch
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iberisch , dls paulisch , oder Apollisch , oder Rc -
phisch ; insofern sie dadurch anzeigen wollten , daß
Lrcherus , Paulus , Apollo und Rephas andre
Anweisungen zur Seligkeit sollten gegeben haben ,
bavm eine vor der andern besser , oder schlimmer

- nM . Bey deren aufgerichteten Gemeinen der Weg

M Himmel näher , oder weiter , sa , wohl gar
. Mt zu finden wäre . Sondern sie halten alle diese
' «nd ihnen gleich gesinnte Lehrer , insofern sie das

Wort GOltcs unverfäkschlich vortragen , vor Bo -

lenChrijli , von deren Zuhörern , und Gemeinen sie

^ ktine Spaltung machen , sondern mit ihnen einer ,

IkpRede führen , und an ihnen in einem Ginne ,

md in einerley Meynung vest halten . Nach der

^ Vermahnung pauli , r Cor . r , iv . Sie folgen

! im übrigen denen ersten Apostolischen Gemeinen , de ,

' rm keine sich von der andern genennet , obgleich ei -

> it' mit der andern in der Einigkeit des Glaubens ge ,

i smden ; sondern eine iede Gemeine hat nur den Nah -

^ m vonderLandschafft , und Stadt , darum sie ' ge -

lammlet worden , sich beygeleget , oder , beylegen lassen .

§ . s .

Welchen Vorzug sucht dagegen ein Zinzendor -

Ü« , oder , Herrnhurcr in dem Nahmen eines

Äiedes der Nzährischen BrüderGcmcine ? daß er

<>ch daher von aller Cvnnrpion mit der Evangelisch

- Lutherischen Lirche loßreistet ; neue Bechhäuser

^ richtet : neue Lehrer sich berufst ; ja , neue

' Kirchhöfe sich bereitet ; auch den Nahmen eines

Lutheraners ganh ableget ; da er doch cffterS in

kk Gemeine , welche von Luthers genennet wird ,

wichtigsten Wahrheiten des Evangelii erkennen

a 4 gelernt ;
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gelernt , darin » GOtt durch den gesegneten Dienst
Lutkcri von denen ihm gemachten irrigen Ausätzen
das Evangelium hat reinigen , und in seiner Lauter ,
keil wieder darstellen lassen ; um deswillen er zu sei , s
nem grösten Nutzen er in dieser Gemeine von Jugend
auf gelcrnet hat . Gleich als ob die Mährischen ^
Druden , deren erste Anführer , Johann Huss , al¬
lerdings eher alsLutherus , die Evangelische Mahr ,
heir crkannnt , und vertheidiget hat ; und die nach ^
der Zeit zum Theil im Erkenntnisse der Wahrheit <
gewachsen , zum Theil darin » wieder abgenommen ; ^
das Evangelium weit reiner , und lauterer vortrü, :
gen , als solches in der Evangelischen Kirche , wel, i
eher der Zunahme der Lutherischen gegeben wor, ,
den , gehöret werden können . Allein , es ist auch da»
zu ein BlendWcrck , daß die Hcrrnhuter , des s
Nahinen einer Mährischen BrüderGcmcine an , i
genommen haben . Denn so wenige Bruder diescl, 1
be vorletzt unter sich ausweisen kan , die Mahren , ihr
Vaterland mit Bestand der Wahrheit nennen kön ,
ncn ; so wenig unterschreibt sie jetzt den alten Be ,
kenntnissen derer Mährischen , und Böhmischen ^
Bruder . Ja , es gehen wohl gar ihre meisten Lehr, '
satze , von denen Meinungen der alten Bruder bey ^
weiten ab , und ihre angenommene Gebräuche sind
von ihrem Anführer , dem Grafen von suizcndorf
allererst erfunden , und seinen meiftentheils ausLu ^ ^
theranern gemachten Anhängern angepriesen wer,
den . Und dennoch trennen sich die Herrnhrirer ,
des blossen Nahmens wegen von der Evangelisch ,
Lutherischen Lirche . Trift sie nicht die BestM
fungpauU ? wie ? ist Christus nunmehr getreu -
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ncc ? Ist denn Paulus , soder , sind die mähri¬
schen Bruder ) für euch gccrcutzigct ? oder , send
ihr in pauli Nahmen gctauffct ? i Cor . - , iz .

' Entweder , die Herrnhutcr geben nur zum Schei¬
ne vor , daß ihre Lehre mir der Lehre derer Evangc -

! lischcn Gemeinen , wie sie dieselbe in der Augspur -
gischen Lonfeffion durch ihre Verfuhren bekannt

übereinkomme ; oder , es ist sehr hochmü -
i lig , unbillig , und unweißlich gehandelt , daßsiesiä)
' Wer dem erachteten , und angenommenen Nah¬

men derer Mährischen Bruder von der Evaugeli -
^ scheu Rirche absondern . Es würde viel erträg¬

licher klingen , wenn sie die Ordnung machten , daß
sch jede Gemeine nach ihrer Landschafft nennen soll¬
te. Denn pflichten sie mit denen Evangelischen
Clmsten , die ohne ihren Willen , Lutheraner ge -

' mnet werden , einerlei) Wahrheiten bey , mögen
l Kon dieselben nicht eben so rein , und lauter erkannt ,
s Aid vorgetragen werden , wenn man gleich kein

Ül .lhrischcr Bruder , sondern ein Evangelischer
( brist , ein Lutheraner hciflc ? das Gewissen aber

i wird es den Anführer dieser neuen Gemeine sa -
' D , daß er bloß seine gröstentheils irrigen Meinun -

M unter dem Nahmen der Mährischen Bruder
Gemeine ausbreiten wolle . Aunml , da er auch mit
dem alten Hussitten , und lDaldenscrn durchaus
io keiner Verbindung stehen will . Worüber der
selige Rieaer in seiner Historie von denen Böhmi¬
schen Brudern , wichtige Bedencklichkeiten eröff-

k . ! . p . 628 .
§ . 6 .

Ein rechtschaffner Christ hält stch in seinem
a 5 Glau ,
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Glauben , und in seinem Leben allein an das
oeste Prophetische Wort , 2 Petri i , 19 . §x
glaubt mic Pauls allem , was geschrieben ist , i ,n
Geseye , und rn denen Propheten , Act . r4 , 14 :
und nach der Ankunffc Christi , in , denen Evangeli ,
stcn , und Aposteln . Er ist versichert , daß die hei »
lügen Männer GGcres , welche die biblischen Bü , l
chec aufae ; eichnct , geredet , und geschrieben ha , !
den aus Triebe des Heiligen Geistes , r per . l , 21 . ^
Daß demnach alle Schrissr , wie sie von Glvct ,
eingegeben ist , also auch nütze sey zur Lehre , '
zur Strafe , zur Besserung , zur Züchtigung in !
der Gerechtigkeit , dadurch ein Mensch GVttcs >
zu allem gurten werck vollkommen , und gc ,
schickt werden könne , r Tim . z , 16 . 17 . Er ist ^
überzeugt , daß denen heiligen Schreibern , gleichwie ^
zur Zeit ihrer Verfolgung , also auch bey der W , ^
Zeichnung der heiligen Schrift vom Heiligen Geiste ^
eingegeben worden sey , was , und wie ? sie rede » !
sollten . Match . io , 19 . Deswegen ist er von al , '
lem Argwohne gegen die heilige Schrift befmict,
als ob dieselbe ausser denen wichtigen , und nöthigen ,
Lehr - Stücken , mit Jrchümern , und Wiedersprü , s
chen angefüllet wäre . Er klaget demüthig seine ei,
gene Unwissenheit in den alten Geschichten , Gebräu , ^
cheu , und Zeit Rechnung , wie auch in der Natur ,
Lehre an , als daß er sich erkühnen sollte die vom
Heiligen Geist getriebnen Schreiber eines JrlhumZ ^
und ÄLiederfpruches zu beschuldigen . Mit solcher .
Hochachtung suchet er in der Schrift Tag , und - :
Nacht ; dieselbe nimmt er bor die einhige Regel sei, '
neö Glaubens , und seines Lebens au ; dieses Wort
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ist ihm süßer als Honig , und Honigseim ; das hält
er vor eine Brasst GiDttes , die da selig machen
k.in alle , die daran glauben . Rom . i , 16 . Und
damit er dem Jnhalie der h . lügen Schrift Beyfall
geben könne , I» ruffer er den Heiligen Geist um seine
tz' ileuchlung an ; weil das von ihm eingegebene
Worc geistlich) muß gerichtet seyn . i C » r . 2 , 14 .
lind ist der Erklärung , jeineö Heylandes immer ein¬
gebe ck : Wer mich lieber , der rvird mein Wort
halten . Ich . 14 , rz .

§ 7 -
Allein , zu welcher Geringschätzung der heili¬

gen Schrift verleitet der Herr Graf seine Herrn -
hmcr ; Leine beßheffu 'ge , und verwegne Absicht
cwnö zu verstecken rühmet er die Göttlichkeit
da heiligen Schrisft ; doch bey solcher Gelegenheit
mgtößerc er seinen Zuhörern , ( in einer nachher
gedruckten predigt , ) die Fehler , und Mangel ,
die der Bibel aus der Unwissenheit und tTlach ,
lessigkeic , derer , welche sie aufgeschrieben , an ,
hangen sollen . Spottet er nicht derer Verehrer
der heiligen Schrift mit dem ihnen gegebnen Annah¬
men derer Gcgenschreiber der heiligen Schrift ?
Verheißet er nicht seinen Schülern , daß er die in
der Bibel angeiroffnen Zweiffelsknoten mir Alexan¬
ders Schmcrdce am besten auflösen wolle ? Er
Met ia seinen blinden Anhängern den Rath , die
Bibel aus den Handen zu legen ? und wie viele ha¬
ben nicht seinem Rathe schon gcfolget ? Heist dieses ,
die Seelen zu Christo führen ? oder , von ihm weg¬
führen ? wenn man ihnen das Buch verdächtig
macht , darum er zu uns redet . Solche Geringschä¬

tzung
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hung der heiligen Schrifft auscre sich niemand an denen
alten wahren Böhmischen Brudern , und Schü¬
lern ! Johann Hustens . Dieselben sehen vielmehr
Gurt ," und Blut be » der Freyheit auf , die heilige
Schrifft in ihrer Mutter Sprache zu lesen . Und
auch die wenigen Glieder , so in der Herrnhun .
sehen Gemeine noch aniehund leben , und aus Mäh¬
ren wirklich herstammen , verliessen darum ihr Va¬
terland , weil ihnen die Freyheit das Wort GOtlcs
zu lesen , daselbst benommen worden . Wie komm
sich doch nun diejenigen Leute , Mährische Bruder
mit Rechte nennen , die in einem derer wichtigsten
Puncte von ihren Vorfahren abgeben ? Was vor
eine Regel des Glaubens , und des Lebens wollen sie
sich nun erwehlen , wenn ihnen das aus Eingebung
des Heiligen Geistes aufgeschriebene Wort nicht an¬
stehet ? Gehet sie nicht die Vermahnung paust au ,
die er dem Timotheogab ? Bleibe du in dem , das
du gclcrnet hast , und dir vertrauet ist . r Tim .
z , 14 . Haben sie keine Achtung vor dem Ausspra¬
che GOttes ? Nach dem Gescy , und Zeugniss ,
werden sie das nicht sagen , so werden sie die
Morgenröthe nicht haben . Jes . 8 , ro . Oberwel¬
len sie zu ihrem eignen Verderben die betrübte Weis¬
sagung pauli an sicherfüllen ? Es wird eine Zeit
seyn , da ste die heilsame Lehre nicht lepdcri
werden , sondern nach ihren eignen Lüsten wer¬
den sie sich selbst Lehrer aufladen , nach dem ih¬
nen die «Ohren iueken . Und werden die (Ohren

von der Wahrheit wenden , und sich zu den Fa¬
beln kehren , r Tim . 4 , z . 4 . Und dennoch lasse »
sich viele Glieder der Evangelischen Rirche bewe¬

ge »/
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ge» , aus derjenigen Gemeine zu treten , darinn der
heiligen Schrift ihr gehöriger Wehrt gelassen wird ;
unv lieber zu derjenigen Gemeine zu gehen , welche
W Ansehen des göttlichen Worts so schwächet ?
Führet nur fort das theure , und Annehmungswür -
tige Wort derer Propheten und Apostel zu verach¬
tn , und zu verlassen , o wie leicht werdet ihr von
allerley lvind der Lehre hin und her geworden
werden . Wovor euch doch Christus so treulich
bewahren wollen . Epes. 4 , 14 .

§ . 8 .
' Weil nun ein rechtschaffner Christ aus dem göttl .

Worte weiß , daß er an Chrrsto allein die Erlö -
, smg durch sein Blut habe , nähmlich die Ver¬

gebung der Sünden ; so tröstet er stch auch der
k Eilösung Christi , in der Ordnung der Bussle .

Zwar , er verstehet schon , daß er vor seine Sünde des ,
wegen nicht selber büssen , und zu seiner Aussöhnung

! mit GOtt etwas beytragen dürfte ; Er folget aber
doch der Vermahnung Christi , und seines vor -

) lauffers ; Thut Busse , und glaubet an das Ev -
j mgciium .' Indem er weiß , daß das deutsche Wort
H Lasse nichts anders als die Aenderung des Her -
- ? c» s , und des Sinnes bedeute ; nach welcher er

der Bcrdcrbcn seines ^ eryens , und seine daher
gekommenen Abweichungen von den Geboten
Wttes bereuet ; der göttlichen Gnade stch un¬
würdig achter ; Daher er denn sehnlich wün¬
schet , der göttl . Gnade wiederum theilhastrig
;» werden ; daher er stch cntschliessct , künsstig
mim andern lvandel nach dem lvohlgesailen

' LOttes zu führen . Diese Sinnes und -pertzcus -
Aenoe -
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Aenderung läßt Er von GOu durch seine » Geist in .

sich wircken ; der nachhero Christum m ihm vcr ,

kiärec , und ihn von desselben Gerechtigkeit über ,

zeuget ! um deswillen er nicht nur Vergebung

seiner Sünden , sondern auch die Heiligung er ,

langen , und in Christo eine neue Crearnr wer ,

den könne . 2 Cor . s , 17 . Denn GOkt spricht : ich

wohne bey denen , die da demüthigest Geistes

sind ; auf daß ich erquicke den Geist derer Gebe ,

mürhigcen , und das Hery derer - Zuhchlagcnm .

Jes . t ? , r s .

Demnach ist einem rechtschaffnen Christen die

Lehre von der Ordnung des Heils eben so wichtig ,

als die Lehre von Christo selost . Weil er sich

Christi nicht erfreuen , und trösten kan , ohne daß

er vorher sich bereiten lasse , ein mühseliger , und

beladener zu seyn . Ob es gleich seinem alten Adam

angenehmer sein dürffte , nur immer das trö ' llichr

Wort von Christo , und seinem Blute zu hören ,

ohne das Joch Christi auf sich zu nehmen ; und in

der rechten Ordnung Christum mit seiner Genung ,

thuung sich zuzueignen . Und da er der erhaltenen

Vergebung seiner Sünden gern thcühaftig bleiben

will , die Sünde aber ihm vleichwol Zeit Leoens an ,

klebet , und ihn zum qutren krage macht , io läßt er

die Busse - oder , die Aenderung seines Herzens ,

und seines Sinnes seine tägliche Beschaff igung .

seyn , damit er zum Glauben an ILtum aejchickt

bleiben , und er in solchem Glauben die Vergebung

derer Sünden behalten möge . Weiches denn ein

rechtschaffner Christ in seinem täglichen Wandel of ,

fenbahret ; darinnen er sich als ein Eigenthum Chn -

l
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klerweiset , das da fleissig ist zu gurten Wercken .
Wo befleissiger er sich seinen Beruff , und Er -

' wchluug vest zu machen , 2, Perri i , ic>.
§ . 9 .

Diesem Verhalten eines rechtschaffnen Christen
i M dem Evengelio handelt ein Herrnhuter ganH
siegen . Er redet , und singet beständig vom Blur ,
i B Wunden ; wie auch von dem Lamme , und

Hcylande . Aber von der Ordnung der
i Lüste , von der Erkenntnis , und Bereunng der
' tzünde ; von dem Beweise des Glaubens durch
: gm Wcrcke will er nichls hvrcn . Die ' e Lehrsätze
^ scllen Erdichtungen derer Pietisten , und Sepa -

lMen seyn . Das Evangelium weiset nach seiner
- Dünung den Sünder gleich zu Christo , ohne

s-ß cs denselben aufUmrrcge führte . Derienige
i D -i ck ist mit Christo aufs genauste vereiniget , der

silhscheiden am sichersten ttvstet ; eines Gefühles
^ ke vlucs Christi sich recht freudig rühmet , ohne

sß avoeher das Elend , und Verderben seines Her -
sprecht eingesehen , und sich darüber einen Kum -
« gemacht . Daß es also fast offenbar ist , es sey

? hnnicht allein das deutsche Wort Busse , ein Greu -
l>i lendern er verabscheue die unter dem Worte an -

i chuieie Sache selber . Ja ienem F ^ lle wäre der
^Mihurer sehr seuchrig in wareLriegen

! ^ >m . 6 , 4 ; aber , so «löstet er auch die von GOtt
ftffcndahrte Heils Ordnung um .
, § . io .
Christum Verehrer ein rechtschaffner Christ

uk den wahrhasscigkN GOrr , und als das cwi -
!« Leben . Er hält ihn demnach vor den ewigen

wcsenr -
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westnrlichen Sohn Gattes , der allen Dinge »
ihren 2lnfang gegeben , Himmel , und Erde »
aus nichts erschaffen habe ; auch biß diese Stun¬
de die gange Welt regiere ; deswegen übersetzet
er nicht die erste , und dritte Person in der Gort ,
heit ; den Vater , und den Heiligen Geist unter .
Christum , sondern , er glaubt , daß eine Person ,
eben sowohl als die andre an der Schöpffung '
Theil gehabt . Denn er halt sich an das Zeugnis
pauli , darinn den , Vater , nicht weniger , als
dem Sohne der Ursprung und die Erhaltung al¬
ler Dinge beygeleget wird . wir haben , sagl ers
nur einen GDtr , den Vater , von welchen alle -
Dinge sind , und wir in ihm ; und einen HErris
IEsun , Christ , durch welchen alle Dinge sinds
und wir durch ihn . i Cor . 8 , 6 . Ja , er giebt ^
Christo seinen Beyfall , welcher Joh . e , >7 . M '
sich , und seinem himmlischen Vater zugleich bezeug
get : Mein Vater wircker , und ich wircke auchU
Und , es ist ihm ganh wahrscheinlich , daß der Könige
David Ps . z z . allen dreyen göttlichen personal
das Werck der Schöpffung beylege , wenn
spricht : Der Himmel ist durch das Wort des ^
HERRN gemacht , und alle seine Heere durch
den Geist feines Mundes . Denn da der Heilige ,
Geist , von petro Hü . s , z . 4 . ausdrücklich GDts
genennet wird , wir auch auf denselben aetansset
werden ; warum sollte Er nicht die Welt haben er,
schaffen können ? Liefet er gleich , daß die Schaff
fung der Welt , sonderlich in denen Büchern des
N . T . von Johanne , und Paulo Christo offttts
mals beygeleget werde , so weiß er auch , daß M

hmine«
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h- nnes ^ und Paulus zu ihrer Zeit die Gottheit
Lhnsti hauptsächlich vertheidigen müssen , an wel¬
cher Heyden , und Juden vor ihrer Bekehrung zwei ,
Du . Daher findet er keinen Stein des Anstosses
an diesen Ansprüchen . Und gleichwie Er in dem
lVcrcke der Schöpfsung , und Erhaltung , dem

l Wer und dem Heiligen Geiste gleiche Macht zu ,
M ; al »o erfreuet er sich nicht wenioer in dem
wercke der Erlösung über die Liebe des Dacers ,
als des Sohnes . Denn , obwohl der Sohn all in
das grosse Werck der Erlösung ausgeführet ; so prie¬
se doch G 2) rt seine Liebe gegen uns , daß er sei¬
nes cingebohrnen Sohns nicht verschonet , son -

l dem ihn für uns ins Leiden , und in den Tod da ,
hingegeben , da wir noch Sünder waren Nvm .

8 . Und der Heilige Geist erwiese sich eben -
sals be » dem tVercke der Erlösung geschässcig ,

l da er die menschliche D7 arur Christi in , und aus
^ der Maria gebildet . Matth . r , ro . Luca r ,
U . g , 4 . mit seinen Gaben ohne alle Masten ge -
lalbet chs. 45 , 8 . und Christum in denen Seelen
rMuer , daß sie an ihn gläuben , und ihn vor
den Herrn annehmen können . Joh . 74 14 .
>Csr . i2 , z . Uui deswillen dancket ein rechtschoff,
"lr Christ ver das Werck der Erlösung eben sowohl
dm Dakcr , und Heiligen Geiste , als dem Soh -
« G ^ rces , IEsn Christo . Nach der Vermal ) ,
iaag pülili E» . r , l2 . lz . Dancksagcc demVa ,

der uns rüchrig gemacht hat zum Erbtheil
. ^ Heiligen un Lichte , welcher , ms errettet hae
- » a der chbrigkelt der Finsternisse , und hat uns
^ chtzc in das Reich seines Sodnes . Ja , spricht

v « ich
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nicht Christus selbst ? Zeh . s , rz . Siesoücn ^ lse
den Sohn ehren , wie sie den Vater ehren .

§ . n .
Im Gegentheil bezeiget ein Herrnhmer wenige

Ehrerbittigkeir gegen die beyden göltlichcir pcrso »
nen ausser Christo . Schlechterdings spricht der !
Bischoff, Ver Herr Graf von Zimendorff , in sei, !
ner Predigt vom Vater Amte Christi , der ersten, ^
und dritten Person die Schöpfsuug ab , und le, I
gel sie Christo alleine m , dem die andern beiden ^
Personen nur gchoisscn . Und , in einer predigt,
die im U . Theile , p . 219 der Sammlung offene , '
licher in America gehaltenen Reden stehet , leugnet
er , daß es in der Bibel stehe , daß der Van >
JEsu Christi der Schöpffer aller Dinge sey ;
und wiederhoklet hiernebst seine schon offtj vorher
gethane Erklährung : ( wie er selbst sie nennt ) wer
irgend einem andern planne , als dem Linde in
den zerrissenen NAndeln die tunclnmen » aller
plonarchicn zuschreibet , und daß alles durch sei,
nen Ddem entstanden : so mag er darnach einen
GDTT , den er den himmlischen Vater beißt,
anbeten , oder sonst einen Heiligen Geist ; so ha ,
be ich mich schon ossc erkläret , daß ein solcher,
nach meinem Erkenntniß , von einem Diener des
Jupiters , des pgercurii , des Apollo , oder sonst
eines grossen Helden , dem die Heyden den Got,
kes Tirel gegeben haben , in nichts differire , als
daß er entweder in concreto etwas labseischer,
oder in ghstraöio magischer denckr , - -
Was Wunder, wenn es also ein diesem Bischofs«



19
und eines Herrnhmers .

gantz ergebner Hcrrnhmer , Abgötterey nennt ,
dm 'Üdacer , und den Heiligen Geist als göttliche

Personen zu ehren , und anzuruffen ? Wovon auch

.nerr Lresenius in seinen Documciwcn ruehr als ein

sMes ärgerliches Zeugniff anführet , d . ß der Cänu
ler , wie sein Meister sey . Wie kan nun die Ehre ,
hie ein Hcrrnhmer Christo mit dem Munde be ,
mism will , Christo Wohlgefallen ? da er die Der ,
kbtting des Vaters , von der Verehrung Chri ,

st, nennet , Christus aber gleichwohl ausdrücklich
saget : Ich , und der Vater sind eines ! Ioh .
, o , go . Welches auch Johannes , der Schooß ,
Zürger IEssl von dem Heiligen Geiste zugleich be¬
zeugst : Drey sind , die da zeugen im Himmel ,
derDarcr , das Wort , und der Heilige Geist ,

und diese drey sind eines ! t Joh . s , 7 . Dielen
Zeugnissen zu widersprechen , heist ia wohl sich er¬

beben über das , rvas GC ) rr und Gottesdienst

hcissct . Wären die Herrnhmer mit Christo so
wohl dran ; wie sie mit dem Munde einmal über
das andere vorgeben ; Fühlten sie ihn , wie sie sagen ,
>u ihre » Hertzen ; So würden sie nach Christi Ge¬
bot : Anweisung und Exempel von seinem Vater ,
und dem Heiligen Geiste ehretbitliger reden .
Dwie kindlich hat Christus seinen Vater verehret .
Zsch ehre meinen Varer , sprach Er Joh 8 49 .
Deßwegen Er auch die Taufst nicht nur in seinem ,
sondern auch in des Vaters , und des Heiligen
Geistes Nahmen zu verrichten befohlen hat .

Mml ) . 28 .
§ . 12 .

Rechtschaffner Christen tägliche Bemühungb 2 ist .



so Vorn Unterschied eines wahren Christen ,
ist , daß sie im Vertrauen auf Christum , der
durch d n Glauben in ihnen wohner ; und in
der Zuversicht , daßGOrc , der sie berußen Haff
vollbereircn , starcken , krästngcn , und grün ,
denwolle , l , Petti s , ro . täglich mögcnvölliger
werden ; die Sünde mehr , und mehr ablegen ,
den neuen Menschen mehr , und mehr anziehen ; :
denn sie glauben mit Paulo , aus Phil . z , 12 . deß
sie das Ziel noch nicht ergriffen haben , sondern
noch lausten müstcn , daß sie es ergreiffenmöch ,
ren . Sie fühlen es wohl mit Paulo , daß ihnen
die Sünde noch anklebe , und sie trage mache ,'
Ebr . ir , i . Daher halten sie Christi , undj seiner
Apostel Vermahmmgeu zur Wachsamkeit , zum
Rampstc , und widerstände , zum Gebet kei,
nesweges vor überflüssig , sondern sie haben dieses ,
den immer vor Augen , und schaffen nach denselben
mit Furcht , und Zirrern selig zu werden . Phil. :
2 , 12 . Und aus solcher Empfindung ihrer schwoll , '
kommenheit wünschen sie mit Paulo , wiewohl mit
kindlicher Ergebung ihres Willens in den Willen
GOttes , die Ausiösung von dem Leibe dieses ^
Todes . Nöm 7 , 24 . Unterdessen suchen sie von
GC) TC täglich die Vergebung ihrer Fehler ; und
sind deswegen versichert , daß ihnen solche um Cbri ,
sti willen nicht zur Verdammniss werden gerechnet
werden . Röm . 8 , r . Und das ist denn die Gestalt
der Vollkommenheit , nach welcher sie in dieser
Wallfart trachten , welche sie in diesem Leben er ,
langen können . Die Erkenntniss ihrer Unvoll,
kommenheit , und die Bemühung zuzunehmen .
Phil . z , 7 , - 15 .

§ . ich
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§ . iz .
Gantz anders denckt ein Hcrrnhurer . Derselbe

ist , seinem Bebencken nach , mir der Sünde fer¬
tig . So gar , daß , wenn er auch gleich etwas
Hut , und redet , was Sünde heißen könnte , den¬
noch sich einbildet ; Er habe sich darüber keinen
Lummcr zu machen , und GVrc um Vergebung
mzuniffen . Der Wiedecstand gegen die Sünde ,
mid den Satan ist ihm so leichte , als ob icmand
cme '̂ edcr mit einem Schnüpgen vom Kleide
wcgs. blagr . Die Hcrrnhurer werden diese Re -

von ihrem Grafen mehr als einmal gehö -
ttt haben . Gewiß , der Feind hat alsdenn seinem
Gegner den Vortheil schon abgelausten , wenn jener
m diesem gering gehalten wird .

§ . 14 .

Rechrschasf 'ne Christen glauben , daß die wäh¬
len Glieder der Gemeine Cbristi durch die gan -
ne lVelr zustrelier seyn , daß der HERN die
Keinen kenne , ob sie gleich ihnen nicht bekannt
snd ; Sie freuen sich , daß sie unrer dem Haup¬
te ilbristo in einer Gemeinschasfe stehen , aur
welcher einem des andern Fürbitte zu starten
komme . Er hoffet sie in dem himmlischen Va¬
ter Lande beysammen zu sehen . Er hält es we¬
der vor nötbig , noch vor möglich , sie alle mit Nah¬
men , und von Angesicht zu kennen . Vielweniger
biM er die Versammlung derer Heiligen an den ,
"" d jenen Ort , wohin sie kommen ; nach teilen än¬
lichen Einrichtungen sich alle , und kede richten
Wn .

b z § . i s .
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§ . is .

Der Herrnhutcr aber durchreiset Länder , und
Srädte . daß er die wahren Glieder des geist¬
lichen Leibes will kennen lernen , Er bildet sich
ein , di ' elben insgesamt in einer Liste zu haben .
Er macht die (Gemeine derer Mährischen Brüdcr
zur MmrerAirchc ; zu welcher sich alle bekennen
müssen , die nach ihrer Seligkeit trachten . Slweibl
nicht der Herr Grafan den Herrn Jnspeclor Burg :
Er habe dahin arbciren wollen , daß die Mäh ,
rijchcn Bruder , die Evangelische Kirche , ih «
rer Gcrueuic einverleiben möge ? Ändere Kirchen
nennet er d >e NebenFächer , in welchen seiner Mei ,
nuna nach einer , und der andre zur Noth noch selig
würde . Die er m Jüngern macht , dieselben müs,
sen sich denen Satzungen feiner Gemeine lediglich
unrerwetffen . Wer ihr nur in einem Stücke wie ,
derspnchr , dcrstlbc ij ) nicht recht bey seinem ^
Herycn , und wieder spricht dem Hexlande .

§ . l5 .

Ein rechtschaffner Christ dienet Gd ) tt vor «

nehmlich rn , Gulie , uno in der lVahrhcir . Er

läße steh die an d . m «Hree seines 2iufenchalcs

c 'a .g fi . err ^ n au ' cr ' ichen Gebrauche beym osstnc , !

liehen Go ^ erdlenstc , wenn sie nicht wieder GOt «

tcs Gebote smo , gar gerne gefallen . Er glaubt

aber , d « 6 das Aeich GGrtes vornehmlich in

uns st ; ' ; nnd nicht rnir äuserlichen Gcbehrden , ^

und Gepränge kon me . Es bestehe nicht n > Es i

sen und Trinck - ir , sondern in Gerechtigkeit ,

Lriede , um Freude im Heiligen Geiste . Rom . sl4 ,
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14, 17 . An überbauffrm Ceremonien trägt er
kmim Gefallen ; indem er aus denen ältesten Kir -
chengesehichlen weiß , daß die Gemüther durch die¬
selben nur zerstreuet ; in eine geistliche Trägheit ge¬
bracht : und der aufrichtige Hertzens Gottesdienst in
äckcliche Gewohnheiten verwandelt werden . In ,
Mcheit untersteht er sich nicht in Einführung got -
itsbicustirchcr Ceremonien der Obrigkeit vorzugreif-
fcii, und entweder ohne derselben Vermissen , und
Mibniff; oder , wieder derselben Gebot Ceremo¬
nien einzuführen .

§ . 17 -

welch eine Menge äuserlichen Ceremonien
ober führet der Herrnhmcr bey seinem Gottesdienste
kiii? Lust waschen , Liebes Mahle , Banden ,
micrfundne Festtage , Bann - und AblassBnese ;
Lruder , und Schwester Nahmen ; Vielfältige
Lcdicnungcn bey der Gemeine ; Loose , lind
küsse sind ia bey ihm dermasfen gehäuffet , daß ein
Hertz vor solchen Gebräuchen kaum in sich kehren,
und nach der Wahrheit im Geiste trachten kan .
Darzu sucht er bey der Obrigkeit keine Erlaubniss,
Ködern handelt in allen eigenmächtig . Und den -
»ch müssen sich die Glieder seiner Gemeine allen
diesen Anordnungen unterwerffen , und glauben , daß
der Heyland , und der Geist der Gemeine dieselben
anbefohlen ; und daß dannenhero alle Glieder aus
Gehorsam gegen den Heyland , solchen Satzungen
sich unterwerffen müsten .

§ . 18 .
Den Ehestand hält ein rechtschaffner Christ

b 4 als
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als eine göttliche Stiffenng in Ehren . Er süL,
>e denselben chruch , und l nbestcckt . Er wch
d >ß durch denselben nicht bloß das Reich der
Allmacbr , sondern auG der Gnade , und der
Herrlichkeit angebauet werden solle . Er be .
stimmt jeinen El ' eSegcn zinn Dunde mitGDrr ,
zumal , da er er >" cw ,et , daß ' ei !ie Rinder , als
Rinder des Zorns auf die LVclc kommen wür ,
den , Ephel r , r . Er sucht sich einen EhcGat -- '
ren unter ? lnrriffunI göttlichen Ulahmens , mit
aller VorsiGe ; wie er glaubt , daß er mit ihm in
einem vergnügten , einträchtigen Bande werde le«
den , und mit ibm ' ' " Ckristenthums -als
weltlichen Berns glücklich werde abwarten könne » .
Er danckec GDrr , wenn cr cineir EbeGatren
gefunden , vo > dem Er zum Dienste GGrtes cr «
munterr wird ; mit dein cr sich im Gebete ver «
cin -gcu kan . den cr nebst sich vor einen MirEr --
ben des ewigen Lebens Hairen mag . i Pekn .
z 7 . J -dsch glaubt er , daß er auch im ledigen
Stande GOtt dienen , und gefallen könne .

§ . 19 . 1
Allein , der Herrnkurer will in dem Ehestands

eine fbst grössere Rraffc zur Heiilgung , alsiin ,
^ . .cramenre des ?tbcndmals stirden . Er ver « '
streck GGrres Dorsthuug , durch Verlosungen
Er en Z !e ststfrcn , darinnen die Perstnen hernach ^
e nsirder ur Last , und Pein werden , und einander i
höchst «inglück ich machen . V7ur die Leucc , die
i n E s cstandc leben , stnd ihm voll kommene Leu «
es ; die Ledigen aber ga > l; unvollkommen , lind
um dieser ungegrnndete . . Erhebung des Ehestandes ;



und eines Herrnburers . 2 s

wie auch mit dem erdichteten Vergeben , daß der
Ehestand ein so heiliges GnadenMurel als das hei¬
lige Abendmahl sey , verbindet der Herrnhurer sei ,
ne einfältigen Anhänger , daß sie sich dem Loose in
Mnehinuna eines EheGalten unkerwerffen ; als ob
Christus selbst ihm solchen zugcführet hätte .

§ . 20 .

Rechtschaffene Christen halten Lehrer , und
Prediger , diewohl furstchen , zwiefacher- Eh¬
re » wrrrh . Sie glauben , daß das Bischoffs
ober LchrAmt ein köstliches Amt sey . Deswe¬
gen sieh nicht jedermann unrerwinden solle einen
öffentlichen Lehrer abzugeben ; Jac . z , i . damit
nicht durch seine Unfähigkeit , desselben Amt verlä¬
stert werde . Insonderheit glauben sie , daß zu ei¬
nem Lehrer unter die Heiden eine gantz besondere
Tüchtigkeit gehöre . Daß derselbe vornemkich de ,
rer Sprachen mächtig seyn müsse , welche von den
Heyben geredet werden , unter die er gebet ; damit er
ih . e Irrthümer vorher erkennen , und sie in seinen
Unterredungen wiederlcgen können .

§ . 2 t .

Die Herrnhurer aber bestellen ihre Lehrer
wiederum durch das Loosi . Wie dasselbe fällt ,
das soll des Heylands Wille seyn . Ob sie gleich
stston mehrmalen selbst erfahren , und bekennen mus¬
st» , daß ihre ausgesendeten Lehrer keinesweges die
Mkige Tüchtigkeit besessen , vielweniger auf den
Reisen erlanget ; obgleich auch die List , welche sie
bey denen Verlosungen brauchen , von ihrem Re -

b 5 gmer
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gnicr , nnd Snror entdecket worden ist . Und so
viel sie auch von ihren Hcyden Bekehrungen ruh ,
wen : so ist doch ihr Ruhm durch glaubwürdige
Nachrichten aus Vcnsylvanicn , und EbcnEzcr in
NeuGeorgie » znschanden gemacht worden ; Nach
welchen sich die ausgesendeten Herrnhmer nicht
um die hevden bekümmern , sondern bey Leuten ih , i
res Sinnes , oder , welche sie dazu bewegen können ,
sich aufhalten , biß ihre WallfarksZeit aus ist .
Regnier war zu einem Heydcn Bothen in Pflicht
genommen , an welchen Heydcn aber hat er denn ^
gearbeitet ? Es ist eingetroffen , was ein noch ziem ,
lich redlicher Hcrrnhurer vor seiner Abreise ihn vcr ,
schert hat , daß er mit keinem Hcyden würde zu '
thun bekommen .

§ . 22 .

Ein rcchtfchafsner Christ redet , und schreibet

von denen Nerehrungswürdigen Geheimnissen
der gecfsnbahrren Religion mit der sorgfäl¬
tigsten vcrsichrigkclr . dannc er za nicht Gele ,
genhcir geben möge solche zu verlästern , und
ein Gcsböcte daraus zu macheu . So deutlich er
demnach auch seinen Vertrag einrichtet , so hültct
er sich doch vor allem , was medertrachkig , was
zweydeutig , und der Hoheit derer Wahrheiten , die
er vorzutragen hat , unanständig ist .

§ . rz -

IVie unbedachtsam , unüberlegt sind nicht >m
Gegentheil , viele ^ edcnsArcen derer Herrnhu ,
ter vornehmlich in ihren Liedern ? Veranlaß

>cri
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sm sie nickt den SpvttGeist fleischlich qesmnterMen¬
schen seinen Witz an denen grasten Geheimnissen zu
ve, suchen , und dieselben zu belachen ? Dienet es
M Verehrung , oder Geringschätzung unsers Hoch -
chobren Heilandes ibn einmal über das andre ei -
M Zimincrmantt , oder , ZimmerLurschcn zu
iinmen ; und seine Reden , die selbst von denen
finden bewundert worden , denen Reden , wel¬
che lmgelchrcc Leute im gemeinen Leben unbe -
oachtsam fükren , gleich zu schätzen ? War es
hmn billig , daß der Bischof sich unterstund eine
mue Ucbersekzung des bleuen Testaments in sei¬
ne Gemeine zu führen , da er seinem eignen Be «
kenntniss nach , der griechischen Sprache nicht mäch¬
tig war ; und diese Sache so leichtsinnig vorzuneh¬
men , als ein SckulKnabe das von seinem Lehrer
ihm aufgegebe Pensum übersetzt ? Heisset das be -
iMm wandeln gegen die , die draussen sind ?

§ . 24 .
Ein auftichtigcr Nachfolger Christi liebet

tie Wahrheit . Noch Paul ! Verwöhnung an
die , welche gelernet haben , daß in Christo ein recht ,
slWws Wesen sey ; welche den alren Menschen
ablegen , und den neuen Menschen anziehen : Le¬
gn die Lügen ab , und reder die Wahrheit ,
sintemal wir unrcr einander Glieder sind .
Ws . 4 , 20 , 2 s . Er redet die Wahrheit , nicht
M , wenn er dem Nächsten seines Hertzens Mel¬
angen von der Religion eröffnet , sondern auch von
ikm bey andern Gelegenheiten befraget wird . In
kciiicm Falle verhehlet cr die Wahrheit . Vielwe ,

niger
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niger Nicht er seinem Nässten , auch ohne desselben
Befragung die , und iene Unwahrheit aufzubücdm .
Hat er einen Fehltritt begangen , so bekennt er dem
Nächsten seinen Fehler , an statt , daß er ihn leug -
nen , rechtfertigen , und entschuldigen solle . Oder ,
halt er es seinem Nächsten nicht vor nützlich , die
Wahrheit ihm zu offenbaren : so weiset er lieber
desselben Fragen ab , an statt , daß er ihm Lügen ,
und Unwahrheiten aufbürden sollte .

§ . 2s .

Auf wie vielen Unwahrheiten ist dagegen der
Hcrrnhurcr ertappet worden ? Ist es dem Bi -
schösse , und aufgeworfenen Haupte dieser Gemei ,
ne anständig in einer öffentlichen Gehriffr sich zu
rühmen , daß er von der Theologischen baculuiet
zu Coppenhagen auf sein Verlangen ryzs , den i
May examinirel , und approbirtt worden sey ,
da diese kaaultaet hernach auf Befragen eines vor -
nehmen RcichsGrafen solchem Vorgeben wieder -
spricht ? Ist dieser Bi ' choss be » solchen vorletzt >
eben Lügen ein Kind GOTTES ? Ein Mensch ,

der in IEsu Blut , und Wunden Gnade hatt >
und aus dieser Gnade nach seinem Maaff , und
Verrisse handele . Wie ihn der ohnlangst verstor¬
bene Bischofs Müller in einem Briefe an den ku -
stor Srruensee 1742 nennet . Wir mag er es
leugnen , daß er einen Bann Brief ausgefertiget ,
den er ein Jahr vorher driichnlassen ? Was Wun¬
der , wenn des Bisch ofs Anhänger sich auch kein
Gewissen machen ; an unterschiedenen Orten nach
denen KirchcnGeblänchen dasiger Jnnwohncr / als



und eines Herrnvurers . 2Y
Lre ReligionsVerwandten sich zu richten ; und daß
M wenigen Zähren ein Herrnhnrer , unter die
Falybnrger in Preußen sich einschleichen wollen ,
mit dem falschen Vorgeben , daß er ihr LcmdsMann
wäre . Jedoch , es eckelt mir , alle die >em'gen Un¬
wahrheiten denen Herrnhurern insgesamt vorzu¬
rücken , welche Baumgarcen , Siruensee , Lrese -
nins , plaictmicl) , uno andre in ihren Schnffecll
kckannt gemacht haben . An dem Hofe des KönigS
De.vids würden die Herrnhutcr keinen Aufenthalt
gcsund ' n haben ; denn er spricht : Die Lügner ge¬
hlen nicht bey mir !

§ . 26 .
wahre (shristcn sind ihrer Meinungen , von

dcnen wichtigsten Wahrheiten gewiß . Denn
gleichwie sie dieselben aus dem Worte , daß gewiß ,
riid wahrhaffiig ist , gelernet haben , also werden
sie auch durch die Erleuchtung und innerliche Ueber¬
zeugung des Heiligen Geistes desto mehr versichert ,
^ anncnbero sind sie zur offenherzigen , und auf¬
richtigen Vcr . nrworeung gegen icdermann de¬
ren , der da Grund foderc . r Petri 2 , i s . Sie
schämen sich nicht der Wahrheit ; scheuen solche
auch nicht zu bekennen , gesetzt , daß sie darüber ihr
Gutt , und Blut verlichren sollten ; vielwenigec
mißgönnen sie ih - e erkannten Wahrheiten den un¬
wissenden ; Vielmehr wünschen sie daß alles
Land voll Erkenntniss des werde .
Darum bemühen sie sich durch ihr Bekenntniß , und
ihre Vertheidigung der Wahrheit , die Feinde der¬
selben von ihren vorgefasten Meinungen , und Vot »
mheilen zu besiegen .

§ . 27 .
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§ . 27 .

So sehr sich aber der Herrnhurer einer Ueberzeu¬
gung von seiner Sache rühmet ; so listig hält cr
hinter dem Berge , und suchet bald den , bald

ienen SchlupsslNinckel , wenn cr zur Rede ge -
serzec wird . .̂Nan lese nur , diesenigen Schrisf -
ken , darmn sie zur Zeit dcnenienigen antworten wel¬
len , welche gegen sie etwas erinnert haben ; man
wird darum weder ein freyes Bekenntniss , noch viel¬
weniger eine gründliche Vertheidigung , und Ablc -
gung derer ihnen beygemessenen Irrthümer finden .
Und , es ist auch denen Herrnhmern um die Vee - -
antwormng nicht zu thun . Denn in der Beant¬
wortung derer Fragen , die ihrem sichtbaren
Haupte 1742 . in America vorgeleget , und von ihm
beantwortet ; auch mit seiner Antwort mehr als ein¬
mal abgedruckt worden , bekommen sie diese drei) .
Regeln : 1 ) Sie sollen durch Stillschweigen den .
Lsntroversien vorbeugen , ehe sie entstehen ,
r ) Sie sollen durch Stillschweigen die ent¬
standene Comrovcrslen dampfsen . Wenngleich
ein Foliant wieder sie geschrieben würde , so soll¬
ten sie nicht eine Zeile darauf antworten . L?ie
Verantwortung über nichts , sey das beste - - - - -
wenn auch Materien wiederstrittcn würden , '
die sie wirklich lehreten , so sollten sie das sei¬
nen Gang gehen lassen . Sie sollten sich in ih¬
ren Reden , und Thun so ganlz in des geschlach¬
teten Lammes Sache hinein eonLSUkriren , daß

sie niemanden eine Rede mehr gestünden über
ihre Brüder - - z ) Die Brüdcr , die eine
sonderliche wiedrigkeic erreget haben , sollenaus '
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aus dem Wege gehen . ( Besiehe Lresemi Docu -
mcnte k . 1 . p . 221 .

§ . 28 .
Ein wahrer Christ erwägt Verleumdungen ,

i»id Verfolgungen mir Gedulr . Er folget dem
Firbilde Christi , welcher nicht wiederschale ,
da er gescholten ward ; nicht dräucce da Er
übte ; sondern es dem heimstcllere , der da reche
richtet , r Petri 2 , 25 . Es ist ihm ein geringes ,
deß er von Menschen unbilliger weise gerichtet

. werde . Er bereiter sich desto mehr vor dem
HEAVVk zu bestehen , wenn ihn derselbe rich¬
ten , und ane Licht bringen wird , was im Fin¬
stern verborgen ist , und den Rath der Hernen
offenbaren . 1 Cor . 4 , z , , s . Unterdessen gebrau¬
chet er die Verleumdungen , so er von andern erdul¬
den muß , M Prüfung seiner selbst , nach welcher
er sich durch göttlichen Beystand bessert .

§ - 29 .

Wer kau aber ohne Betrübnis , und ohne ein
williges Mißfallen die Drohungen lesen , welche ein
Hcrrnhmer gegen die , so ihm wiedersprcchen , aus¬
ästet ? da soll die ganize Evangelische Lurche lh -
m beharrlichen wiedersctzlichkcic wegen von
ihm gantz enrwürtzcr werden ; die Gegner der
Hcrrnhurcr hrissen ein loses Gcsindrl ; da schliesset
mn alle , die es nicht mit ihnen hallen , in die Li -
tanep an ihrem gehörigen C>rre : ( gewiß nicht
Mer ihre Freunde ; ) Da drohet man mir einer
mächtigen xroteciion , unter welcher man sich

denen
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denen Gegnern niedersetzen wollcc . Oini? ;»
beDencken . daß die Waffen der Ritterschaft
wahrer Christen nicht fleischlich , sondern mäch ,
rig vor GOrr sind , s Cor . 12 , 4 . Ohne sich «, j
besinnen , wie schlecht die Bemühungen am Russi , ^
schen , und Dänischen Hofe abgelausten , dieHemi , ^
huklschen Irrthümer in dasigen Reichen feste zu se, ^
Hen , und auszubreiten ; wie viele redliche Man , i
ncr , die sich erstlich durch ihre wohlklingende Wer ,
t -e haben verführen lassen , von ihnen wieder abgekrc ,
ten , nachdem sie das Geheimniss ihrer Bosheit ein ,
gesehen ; und aus dringender Liebe ihre MitChristen
davor Zewarnet !

b . zo .

Wollen wir nun aus diesen erzehlten besonderen
Stücken , einen kurtzen ylbriss eines wahren Lbri ,
sien , und eines Herrnhurcrs machen so ist derje¬
nige ein wahrer Christ ; der sich all » :n dessen
rühmet , daß er Christum wisse und kenne daß
er sein Haripr siy ; der das von GivCC eilige -
gedne , und in der Bibel aufgeschriebene Wort , ,
vor die einige Regel seiner Lehre , und seines
Lebens gehorsam annimmt ! den drcycinigen
GOCC verehret ; Christi in der Ordnung der
Busse sich getröstet ; am neuen Menschen täg¬
lich wachset ; GOTT mehr mir einem aufrich¬
tigen Heryen , als mir äußerlichen Ceremonien
zu dienen rrachcer ; das , was er im Heryen
glaubet , mir dem Munde freudig bekennet ; ge¬
gen iedermann die Wahrheit redet ; und seine
Wiedersacher mir Gedulc erwäget . Ein Herrn -
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bitter ist dagegen derjenige , der in dem Nahmen
« ecs kUahrrschen Bruders seinen gröstcn ^ uhm
suchet ; und denen Satzungen der Herrnhlni ,
jchen Gemeine sich so knechtisch unterwirffec ,
daß er darüber der heiligen Schrift die schuldi¬
ge Ehrcrbirrigkeir entziehet ; deßwegen das
Gebeiinniß von der heiligen Dreyeinigkeit an ,
greifte ; Christi ohne die vorgeschriebene Grd «
m » ig ftch gelröster ; und mehr auf leibst cvs
sundne auserliche Ceremonien , als auf den ins
milchen Hcrtzens Gottesdienst bedach ist ; sti¬
re eigentliche LBeinungen verbirger ; üb -' r Lü¬
gen , und Unwahrheiten sich kein GcwGen ma¬
chet ; und gegen seine Gegner einen hefftigcri
Vcrfolgungs - Gcist an den Tag gieber .

§ . Zr .
kni jeder vernünfftiger Leser wird NU5 dlUe

jwiefachcii Beschreibung , den grossen Unterschied
eines wahren Christen , und eines Herrnhurers
MKnüge erkennen . Und , wie solw er winden
Ecklüß nicht von sich selbst machen können d 6
dem wahren Christenthum nicht der geringste
Eintrag geschehe , wenn gleich denen Herrlwu -
imi wiedcrsprochen werde . Di lmchr wird
das wahre Christenthum dadurch gerettet ,
« cm die von den Herrnhmern angenommene ,
md dem wahren Christenckum entgegen ste -
bmde Meynungen , und Handlungen entdecket ,
Utdso sanftmüchiq , als gründlich wieder ! , get
mdcn . Liegen nicht die Zinzendsrfischeu Kchrif -

am Tage ? Mögen wohl die von glaubwür -
e digen
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